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2. Die Vorgünge am Riederrhein .

Wiederaufnahme der Offenſive von Seiten der Sambre⸗ et Meuſe⸗
Armee gegen die öſterreichiſche Niederrhein⸗Armee , Rückzug der

Letzteren über die Lahn und den Main gegen die Donau (hinter
die obere Naab) .

Als der Erzherzog in Folge der gelungenen Offenſive der franzöſi⸗
ſchen „ Armée du Rhin “ mit über 20,000 Mann Verſtärkungen von der

Niederrhein - Armee zur Unterſtützung der Oberrhein - Armee abging , hatte
er dem General Wartensleben zwiſchen der Sieg und der Lahn 38,000
Mann zurückgelaſſen ( 9000 Pferde ) mit dem Auftrage Jourdan gegenüber
in der Defenſive zu verbleiben und gegen deſſen große Ueberlegenheit ſich

ernſthafter Unternehmungen zu enthalten . “) — Zum dritten Male ſehen wir

in demſelben Terrain dieſelbe zerſplitterte Defenſivſtellung — natürlich mit

demſelben Mißerfolg . — Die Franzoſen ſind daher in der Lage — wie⸗

derum ohne Schwierigkeit — mit ihrem linken Flügel ( zwei Diviſionen
von Düſſeldorf , eine Diviſion von Cöln ) über die untere Sieg und mit

ihrem rechten Flügel (drei Diviſionen ) bei Neuwied über den Rhein zu
gehen und ſich vorwärts im Weſterwald zu concentriren , ehe die Defenſive

zur Vereinigung gekommen !
Wartensleben hatte nämlich zur Vertheidigung der Sieg⸗ und Rhein⸗

übergänge , die auch er ſich freilich wohl nicht an den Flüſſen ſelbſt dachte ,
wie folgt disponirt :

Die Vortruppen ( ca . 5000 Mann , 3000 Pferde ) Kray . Von

Erpel am Rhein bis zur Siegmündung und von hier das linke Siegufer
entlang bis oberhalb Siegen . Der rechte Flügel hatte eine Reſerve von
3 Bataillonen auf der Kalten⸗Eiche.

Das Gros für die Vortruppen lagerte ca. 14,000 Mann ſtark
bei Neukirchen am Schnittpunkt der Straßen Siegburg⸗Wetzlar und Sie⸗

gen⸗Limburg.
Das linke Flügel - Corps mit 7000 Mann und 1500 Pferden

am Rhein von Nieder⸗Lahnſtein bis über die Wiedmündung hinaus , —

die Maſſe in den Schanzen bei Neuwied (zwiſchen Hettersdorf und Ben⸗

dorf ) .
Die allgemeine Reſerve (ca. 4000 Mann und über 3000 Pferde )

bei Idſtein — im Taunus ! ( zwiſchen der Ems - Straße von Limburg

nach Höchſt und der Hauptſtraße Limburg - Wiesbaden ) . — Die Reſerve

hatte alſo nicht weniger als 3 —4 Märſche bis Neuwied oder Neukirch .

*) Im Lager bei Mainz am linken Ufer ( Hechtsheim ) ſtanden außerdem nach
wie vor 27,000 Mann Oeſterreicher u. ſ. w.



Wartensleben würde wohl beſſer gethan haben , außer möglichſt ſchwa⸗

chen Vorpoſten längs der Sieg und dem Rhein , und außer dem Decache⸗

ment bei Neuwied — mit ſeinem Gros ſich in das Quellgebiet der Wied ,

Holz und Sayn an der großen Straße Siegburg - Limburg , und die Re⸗

ſerve nördlich der Lahn an derſelben Straße auf den Höhen von

Molsberg (mit einem Detachement in Montabaur ) poſtirt zu haben. —

Er wäre dann in ſich geſchloſſen geweſen, konnte ſich in einem Tage con⸗

centriren , war gleich bereit , die Hauptſtraße von Siegburg nach Limburg

zu vertheidigen , wie ſeinen linken Flügel bei Neuwied zu unterſtützen . —

Operirten die Franzoſen gegen ſeine rechte Flanke , d. h. alſo ( wie es mit

einer Diviſion dann geſchah ) von Düſſeldorf über Siegen durch den

Wilnsdorfer Paß über die „Kalte⸗Eiche “ das Dill⸗Thal abwärts auf

Wetzlar , ( ein gewagtes Unternehmen , ſich ſo ſehr vom Rhein zu entfernen!)

ſo konnte er hoffen , ſich ihnen entweder ſeinerſeits in die Flanke zu werfen

oder vollſtändig rechtzeitig ſich ihnen über Limburg , Weilburg ꝛc. hinter

der Lahn in Front vorzulegen .

In ſeiner Lage durfte er ſich bei ſo ausgedehnter Obſervations⸗Stel⸗

lung um ſo weniger gegen die obere Sieg amaſſiren , als er ſehr in der

Minorität war und befürchten mußte , ſein Gros ( Neukirch ) durch die über

den Rhein und die Sieg gegen die obere Lahn wieder vordringenden Fran⸗

zoſen — von Mainz und der directen Verbindung mit dem Erzherzoge ab⸗
gedrängt zu werden .

Jourdan nimmt die Offenſive gegen Wartensleben wieder auf , über⸗

ſchreitet vom linken Ufer her die Sieg und den Rhein ( Reuwied) ,
concentrirt ſich im Weſterwald und entwickelt ſich gegenüber den

weichenden Oeſterreichern am rechten Lahn⸗Ufer .

Der Rhein - Uebergang der „ Armee du Rhin “ bei Kehl und deren

Fortſchritte waren für die „ Armee du Sambre et Meuſe “ das Signal zur

Wiederaufnahme der Offenſive . Da ſie mit zwei Diviſionen ſchon vor

Düſſeldorf längs der Wupper ( Opladen ) am rechten Rheinufer ſtand , ſo

war die Rheinpaſſage an ſich nicht mehr zweifelhaft . Allein Jourdan hielt

ſeine bisherige Praxis feſt und inſcenirte , um die Rheinſtrecke zwiſchen der

Sieg⸗ und Moſelmündung nicht zu entblößen , denſelben concentriſchen Vor⸗

marſch gegen den Weſterwald wie ſchon zweimal zuvor .

Seinerſeits durch Truppen aus Holland verſtärkt , beließ er nur

15,000 Mann am linken Ufer — vor Mainz —, ließ ſeit dem 17. Juni

die beiden linken Flügel - Diviſionen von Düſſeldorf gegen die Sieg vor⸗

marſchiren , verſtärkte dieſelben um eine dritte und die Reſerve , welche ſich

über Cöln den Marſchkolonnen des linken Flügels anſchloſſen (Kleber) , wäh⸗

rend der rechte ( 3 Diviſionen ) unter ſeinem eignen Kommando wiederum bei
Neuwied überzugehen gedachte , ſobald Kleber mit dem andern Flügel die
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Sieg überſchritten haben würde (bei Coblenz wurden die Fahrzeuge ge⸗

ſammelt , welche die erſten Truppen bei Bendorf ſüdlich Neuwied auf das

rechte Ufer ſetzen ſollten ).
Das Vordringen gegen die Sieg geſchah mit zwei Diviſionen und

der Reſerve auf Siegburg , während die Diviſion Lefevbre links auf Sie⸗

gen detachirt wurde . Nur dieſe letztere fand einigen Widerſtand jenſeits
der Sieg beim Ueberſchreiten der waldbedeckten „ Kalten - Eiche “ und

zwar im Paß von Wilnsdorf , den er am 4. Juli nahm ( gegen Kray
mit Vortruppen ) . — Schon 4 Tage vorher hatte Kleber mit ſeiner Maſſe
die Sieg kampflos überſchritten , ſich aber „ à cause des vivres “ zwei

Tage auf den Höhen von Vickerrath aufgehalten und ging erſt am dritten

auf der großen Straße bis zur Sayn⸗ und Wiedquelle ( Freilingen ) vor ,

wo der Obergeneral mit der linken Kolonne des rechten Armee - Flügels

zu ihm ſtieß. — Die Rheinpaſſage bei Neuwied war dieſem alſo gelungen !
Man weiß , daß öſterreichiſcherſeits zur Feſthaltung der Ufer bei Neuwied

(zwiſchen Hettersdorf und Bendorf in der Ebne ) Verſchanzungen angelegt
waren , die mit 6 Bataillonen bewacht wurden . Dieſe Beſatzung hatte
keine Unterſtützung als die Truppen — 1 Bataillon und 13 Schwadronen
—welche zwiſchen Lahnſtein und über die Wied hinaus in einen Cordon

aufgelöſt waren . — Ein nächtlicher Flußübergang längs einer langen Ufer⸗
linie — wie hier an zwei Stellen , bei Bendorf und Stadt Neuwied un⸗

ternommen (2. Juli ) — wirkt immer überraſchend und die Landung des

erſten Echelons iſt ſelten verhindert worden . — Er gelang auch hier, die

öſterreichiſchen Bataillone ſammelten ſich zwar gleich nach dem erſten Echec ,

vertheidigten Hettersdorf und danach (concentrirt ) Bendorf und wären ent⸗

ſchieden in der Lage geweſen , die erſten ſchwachen feindlichen Echelons auf

den Rhein zurückzuwerfen , hätte es nur Reſerven gegeben ( in der Regel

das Schickſal von Flußvertheidigungen ! ) . — Die öſterreichiſchen Bataillone

replürten auf Montabaur , —die franzöſiſchen deckten ( von Bendorf aus

nur tiraillirend ) das Schlagen der Brücke bei Neuwied , welches in 36

Stunden beendet war , worauf Jourdan ſeine 3 Diviſionen in der Ebene

von Neuwied *) am rechten Ufer entwickelte ( 3. Juli ) : indem er eine Di⸗

viſion die Straße nach Diesdorf , eine andre ( über Hilſcheidt ) auf Monta⸗

baur dirigirte , die dritte aber zunächſt bei Neuwied ſtehen und zur Ein⸗

ſchließung des Ehrenbreitſtein eine Abtheilung detachiren ließ .

) Wir haben bereits auf Neuwied als geeigneten Uebergangspunkt aufmerk⸗

ſam gemacht , namentlich in Anbetracht der freien Ebene am rechten Ufer , welche
die ſchleunige Entwicklung der übergegangenen Truppen geſtattet und weil man

in der Nettemündung oder hinter der ( occupirten ) Juſel Neuwerth Fahrzeuge an⸗

ſammeln kann. Heute liegt allerdings dieſer Uebergangspunkt in der Machtſphäre

von Coblenz und des Ehrenbreitſtein .
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Jourdan fand nirgend Widerſtand im Weſterwald , Dank der Zer⸗

ſplitterung ſeines Gegners . Wir übergehen die einzelnen Bewegungen ſei⸗

ner Kolonnen , erwähnen nur , daß am 4. Juli 3 Diviſionen und die Re⸗

ſerve auf der großen Straße bei Freilingen ( und Hachemburg ) concentrirt

waren und ihre Avantgarde bis Molsberg vorpouſſirten , daß auf dem

rechten Flügel 2 Diviſionen über Montabaur gefolgt waren und daß die

linke Flügeldiviſion ( Lefebre ) an dieſem Tage ſich im Gefecht bei Wilns⸗

dorf die Paſſage über die „Kalte⸗Eiche “ gegen das obere Dill⸗Thal geöff⸗

net hatte . — Die ſo weite Detachirung Lefebres über Siegen war nicht

ſowohl etwas gefährlich für dieſen , als auch beunruhigend für Jourdan ,

weil er über die waldbedeckten , rauhen Flächen der „ Kalten - Eiche “ lange

ohne Nachricht von ihm war . Jomini tadelt , daß man überhaupt eine

Diviſion ſo weit links nach Siegen detachirt habe. — Indeſſen — bei der

Unkenntniß über die ſchnellen Bewegungen der Franzoſen von Seiten

des Gegners — konnte man hoffen , den Feind , der mit ſeinem Gros ſid⸗

lich der „ Kalten - Eiche “ bei Neukirch , alſo am rechten Flügel ſeiner Ge⸗

ſammtaufſtellung ſtand ( und ſich bis zum 5. nicht fortbewegte ) hier feſt⸗

zuhalten . * ) Dadurch wurde dann nicht nur Klebers Paſſage über die

Sieg und Jourdans bei Neuwied über den Rhein vorausſichtlich erleich⸗

tert , ſondern die concentriſche Vereinigung beider Generale im Weſter⸗
wald auf der großen Straße zwiſchen Freilingen und Molsberg ( wie es

auch geſchah ) und ihr weiterer Vormarſch mit den Maſſen ſenkrecht auf
das Dill⸗Thal mußte dann das öſterreichiſche Gros um ſeine directe Rück⸗

zugslinie von Neukirch das Dill - Thal abwärts nach Wetzlar bringen.
—Bei ſo beträchtlicher Ueberlegenheit , über welche Jourdan gebot , hätte
ein ſolches Manöver nicht als Wagniß gelten können . —Allerdings ſcheint
die Kenntniß der franzöſiſchen Heeresleitung über die Zerſplitterung der

öſterreichiſchen geringen Streitkräfte vor wie nach der Wiederaufnahme der

Offenſive ſehr unklar geweſen zu ſein , denn die Anhäufung einiger Truppen
bei Limburg ( wohin einerſeits das öſterreichiſche bei Neuwied geſchlagene
linke Flügelcorps zurück - und dann die allgemeine Reſerve von Idſtein
im Taunus vorgegangen war ) ließ ſie vermuthen , daß Wartensleben hier
hinter der Lahn ſeine Kräfte geſammelt habe . — Derweilen ſtand Letzterer
mit Avantgarde und Gros —ſeinerſeits entſchieden auſch in Unkenntuiß
über die Offenſivbewegungen des Gegners — nach wie vor bei Neu⸗

kirch ( und Dillenburg ) und replürte erſt am Abend des 5. das Dill —

) Dann hätte Lefebre allerdings von allen 3 franzöſiſchen Diviſionen des
linken Flügels zuerſt an der Sieg erſcheinen müſſen — ( bei Siegen ) und hier
demonſtriren . — Amüſirte er den Feind nur , ließ er ſich auf eine gewagte Attacke
nicht ein , ſo war er einem Echee um ſo weniger ausgeſetzt , als die Oeſterreicher
über die Sieg hinaus ſich nicht wagen durften .
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Thal abwärts nach Wetzlar und Leuen reſp. nach Gießen hinter die

Lahn (6. Juli ) .

Stellung der öſterreichiſchen Niederrhein⸗Armee längs des linken

Ufers der Lahn .

Die öſterreichiſchen Corps waren wieder in einer Linie vereinigt ,
nicht aber concentrirt . Es iſt unverſtändlich , daß die öſterreichiſchen Ge⸗

nerale trotz der empfindlichen Lehren, welche ſie wiederholt erfahren hatten ,
die Vertheidigung der Lahn wiederum in langer Linie ſuchten . — Indem

ſie jeden der vielen Uebergänge zu decken ſuchten , waren ſie bei ihrer nu⸗

meriſchen Minderheit an keiner Brücke ſtark genug , um ſie gegen die über⸗

legne Offenſive zu halten . Wartensleben , deſſen Armee in einigen Tagen
durch Verſtärkungen aus Mainz auf 45,000 Mann gebracht wurde , dehnte
ſich noch bevor dieſe eingetroffen , — von Gießen bis Ober⸗Lahnſtein aus .

Die Aufſtellung intereſſirt nicht , es ſei nur im Allgemeinen erwähnt , daß

die ehemalige Avantgarde jetzt am rechten Flügel bei Gießen , das Gros

bei Wetzlar und Braunfels , die Reſerve am linken Flügel bei Weilburg ,

Limburg und Naſſau ſtand , ſowie daß einer Abtheilung leichter Truppen

die Obſervation der Strecke von Dietz bis Lahnſtein anvertraut war .

Wir haben bisher in allen Feldzügen noch nie die Defenſive , gleich⸗
viel ob ſie das rechte oder das linke Ufer dieſer Flußlinien halten wollte ,

reüſſiren geſehen. In der Regel gewann die Offenſive durch ein Manö⸗

ver mit Ueberſchreitung des oberen Flußthales und Umgehung der vom

Rhein abgekehrten Flanke das Spiel ( ſo auch am Main und der Nidda ) ,

—ſtets hatte ſich die Defenſive zu weit ausgedehnt , in der Abſicht , dieſe

Umgehung zu erſchweren , und dadurch auf eine große Reſerve verzichtet ,

welche ſich in dem Moment , wo der Feind umgehen wollte , hätte auf

ihn werfen können . — Wir möchten daraus die Belehrung nehmen , daß

die Vertheidigung des Lahn⸗Abſchnittes ( wie aller ausgedehnten Flußab⸗
ſchnitte ) nicht ſo ſehr am Thalrand , als vielmehr weiter rückwärts im Ge⸗

birge zu ſuchen ſei . — In dem vorliegenden Falle hätte Wartensleben alſo

vielleicht beſſer gethan , die Lahnübergänge nur durch Kavallerie - Detache⸗

ments und leichte Truppen beobachten zu laſſen , auf ſeinen rechten Flügel

gegenüber der Dillmündung , alſo bei Wetzlar , eine Brigade zu poſtiren ,
eine andre am linken Flügel auf den Höhen zwiſchen Limburg und Kirch⸗

berg , während er ſelbſt mit ſeinem Gros zwiſchen beiden etwa bei Weil⸗

münſter à cheval der Straße , die von Weilburg - Braunfels über Uſingen

nach Homburg zum Mainthal führt , hätte Stellung nehmen können . Seine

Front wäre dann minder ausgedehnt geweſen, die Flügelbrigaden ( mit hin⸗

reichender Artillerie verſehen ) hätten genügt , den vor ihren Fronten über

die Lahn gegangenen Feind aufzuhalten , bis die Reſerve herangerückt war

( in einem kleinen Marſch ) . Wenn überhaupt , ſo konnte die Devenſive nur
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dadurch darauf rechnen , die Lahn zu halten , daß ſie den über den Fluß

gegangenen , noch aber nicht vollſtändig entwickelten Feind die Abhänge des

Taunus hinab wieder gegen denſelben zurückwarf .

Jourdan durchbricht die Lahn⸗Linie durch Eroberung von Limburg
und der Brücke von Runkel .

Die Oeſterreicher — am 6. hinter der Lahn vereinigt , waren ſchon

am 8. auf allen Punkten auf dem Rückzuge . — Beim Vorrücken Jour⸗

dans gegen die Lahn hatte nämlich dieſer General ſeinen linken Flügel

hauptſächlich auf Wetzlar , ſeinen rechten auf Limburg dirigirt , im Speteel⸗

len ohne die Details der Zwiſchenbewegungen zu erwähnen ,

1. 2 Diviſionen auf Wetzlar , davon die eine links , die andre mit

der Reſerve rechts das Dill - Thal hinab ; 1 Diviſion auf der Straße

über Neunkirchen und Mehrendorf auf Limburg , gleichzeitig zur Verbin⸗

dung mit dem rechten Flügel . Dieſer rückte

2. mit 2 Diviſionen auf beiden Seiten des Elzthals hinab , auf

Limburg und Runkel .

3. Die rechte Flügel⸗Diviſion cernirte mit 6 Bataillonen den Ehren⸗
breitſtein , während der Reſt ebenfalls bis an die Lahn vorgeſchoben wurde,

um das Thal von Diez bis zur Einmündung des Fluſſes in den Rhein
zu obſerviren .

Es war die eine Diviſion des rechten Flügels , welcher im Kampf ge⸗

gen einen Theil des öſterreichiſchen Reſerve - Corps , der über Limburg hin⸗
aus den Aufmarſch der franzöſiſchen Kolonnen ſtören wollte , es gelang,
ſich in Beſitz der Stadt Limburg ( am rechten Ufer ) zu ſetzen und gleich⸗
zeitig mit einer Brigade die Lahnbrücke bei Runkel zu nehmen (7. Juli ) .
— Da der hier ( das Reſerve - Corps 15 Bataillone , 34 Schwadronen )
kommandirende Kaiſerliche General keinen Gegenangriff unternahm , um die

Brücke bei Runkel wiederzuerobern , ſo gab in Folge dieſes Verluſtes War⸗
tensleben die Defenſiv⸗Stellung an der Lahn auf .

Rückzug der Niederrhein⸗Armee von der Lahn hinter den unteren

Main .

1. Das bei Limburg und Runkel geſchlagene Reſervecorps , weldche
Benennung wir hier des Verſtändniſſes wegen beibehalten , obgleich es mit
in die Linie gerückt , war zunächſt bis Nauheim replürt , zog ſich am 8. die

Emsthalſtraße aufwärts bis Eſch, nahm hier das Detachement leichter

Truppen auf , welches bisher zur Obſervation längs der Lahn zwiſchen
Diez und ihrer Mündung geſtanden hatte , und ging ( von Camberg aus

vom Feinde eingeholt und verfolgt ) über Königſtein , eine damalige Veſte,
welche das wichtige Taunusdebouchee in das Mainthal ſperrte , langſam bis

Höchſt zurück und zum großen Theil hier über den Main .
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2. Der Rückzug des öſterreichiſchen Gros ( Wetzlar - Leunen⸗Weil⸗
burg ) und des rechten Flügelcorps — bei Gießen — ( 8. Juli ) , ging nach
der Concentrirung ſämmtlicher Detachements in der Gegend von Butzbach

ang s ( und Pohlgäns — wo ſich die 12,000 Mann ſtarke Arriéregarde ſam⸗

melte ) längs der Oſtabhänge des Taunus , alſo längs der natürlichen
Straße , welche die Wetterau hinab läuft und heute im Weſentlichen

durch den Schienenweg bezeichnet wird , der vom Knotenpunkte Gießen über

Butzbach und Friedberg nach Frankfurt führt .
Die Wiedervereinigung der beiden während des Rückzuges getrennten

Flügel konnte alſo erſt im Mainthal ſtattfinden , etwa hinter der Nidda

oder wie es geſchah über Höchſt einer - und Offenbach andererſeits hinter
dem Main . —Inſtructionen , welche dem mit dem bedeutend ſtärkeren

rechten Flügel marſchirenden Grafen Wartensleben von Seiten des Erz—⸗
herzogs zukamen , veranlaßten denſelben den Rückzug dieſes Flügels bei

Friedberg an der Wetter zu unterbrechen (10. Juli ) . —

Wieder zur Offenſive übergehend , wurde er gleichzeitig ſelbſt ange⸗

griffen und geworfen .
Die Verfolgung von Seiten der Armee Jourdan ' s über

die Lahn in das untere Mainthal hatte ſich zu einem parallelen
Nachrücken auf ſämmtlichen den Taunus überſchreitenden und der ihn im

Oſten umgehenden , reſp . ihn durch das Wetterthal an den Weſtabhängen
des Vogelsgebirges trennenden Straßen —geſtaltet .

Während nämlich von den 3 Diviſionen des franzöſiſchen rechten Flü⸗

gels eine Brigade ( 6 Bataillone ) zur Cernirung des Ehrenbreitenſtein
zurückblieb , hatte ſich ſeit dem 9. Juli die Armee auf den 5 Hauptſtraßen
im Vormarſch gegen den Feind , mit welchem man die Fühlung verloren ,
wie folgt , entwickelt :

Der rechte Flügel :

eine Brigade über Naſſau die Straße weſtlich

25 des Aarthales ;
Haln eine Diviſion von Limburg über Kirberg die) nach Wiesbaden .

Straße auf den Höhen zwiſchen dem Aar - und

Emsthal ;
eine Diviſion und die Cavallerie - Reſerve von

Limburg die Emsthalſtraße aufwärts über Cam⸗ 5

berg ( Avantgardengefecht mit dem öſterreichiſchen lin⸗ auf Höchſt .

ken Flügel ) und Eſch ; —

Das Centrum

d. h. eine Diviſion über Weilburg auf Uſingen und — Homburg .
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Der linke Flügel

von Leun , Wetzlar und Gießen ( Uebergangsſtellen der 3 Diviſionen ) im

concentriſchen Vormarſch zur Vereinigung in der Gegend von Butzbach ,

alſo dem öſterreichiſchen rechten Flügel folgend und in der Abſicht , denſelben

die Wetterau abwärts zu drücken . — Hier —bei Friedberg —fand je⸗

nes heftige Rencontre beider Armeen ſtatt , deſſen wir bereits oben erwähnt

haben . Wartensleben hatte das Gefecht ſchnell abgebrochen , ſo wie — nach

ſeinem Urtheil — die tactiſche Situation ſich ungünſtig zu geſtalten ſchien

und die Fortſetzung des Rückzuges befohlen — über die Nidda (Poſition
bei Bergen ) ( 11. Juli ) und danach ſeine geſammten Streitkräfte am linken

Mainufer vereinigt . — Im Uebrigen ſtand er von nun an um ſo mehr

unter der Direction des Erzherzogs , als dieſer während dieſer Tage zu

Folge der Gefechte von Malſch und Rothenſol ebenfalls ( gegen den mitt⸗

leren Neckar ) im Rückzuge war . — In Conſequenz der ihm zugekommenen

Weiſungen —ſich auf ein ernſtliches Gefecht nicht einzulaſſen und eventuell

dem Nachdrängen Jourdan ' s in zäher Defenſive auf Würzburg auszuwei⸗

chen —hielt der öſterreichiſche General ſich ſo lange am unteren Main,
als es die Maßnahmen des Feindes geſtatteten . Am 12. Juli hinter die⸗

ſen Fluß repliirt , hatte er Vortruppen zwiſchen Höchſt und Offenbach, ſeine

Maſſen auf der Straße zwiſchen letztgenanntem Ort und Seligenſtadt ,
während eine 7000 Mann ſtarke Reſerve den in ſeiner Situation ungemein
bedeutungsvollen Mainübergang von Aſchaffenburg und mit leichten
Detachements die Speſſartzugänge beſetzte , eine Maßnahme , die durchaus
nothwendig erſchien , um ſich die Verfügung über die Straßen zu erhalten ,
welche von Aſchaffenburg nördlich und ſüdlich des Main nach Würzburg
führen , nämlich :

Lohr (durch die Speſſarteinſpaltung , in

welcher heute die Bahn geht ) - Ge⸗

Aſchaffenburg⸗ wün ür
Heidenfeld — nach Würzburg .

Biſchofsheim ( und andere Tauberüber⸗

gänge ) —

Der Kaiſerliche General hatte außerdem in Frankfurt eine Be⸗

ſatzung ( etwa 2500 Mann ) zurückgelaſſen und genoß die Genugthuung ,
daß Jourdan —anſtatt ſeine während des Vormarſches auf 5, in Summa
über 7 Meilen auseinander gelegenen Straßen vertheilt geweſenen Streit⸗

kräfte im Mainthal eiligſt zu concentriren und die Offenſive gegen die

feindliche Armee fortzuſetzen — ſich gegen eine ſchwach beſetzte , mit
einem einzigen ſehr vernachläſſigten Wall umgebene Stadt verrannte . —

Während nämlich die 3 Diviſionen des franzöſiſchen rechten Flügels ſich
aus den betreffenden Taunusdeboucheen in der Gegend von Wiesbaden und

00
Nn
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Höchſt ſehr langſam entwickelten, war der andere Flügel nach dem Treffen
von Friedberg ebenfalls ſehr langſam gegen die Nidda und über dieſe hin⸗
weg vor Frankfurt gerückt ( 12. Juli ) . Ein zweitägiges Bombardement )
führte die Capitulation und durch die bewilligte Abzugsfriſt der Beſatzung
eine Verſchiebung der Wiederaufnahme der Offenſive von Seiten Jour⸗
dan ' s herbei (bis 16. Auguſt ) , welche den Oeſterreichern allerdings zu gut
kam und ſie befähigte , ungeſtört den Main aufwärts — nach Würzburg
abzuziehen . —

Die glückliche Offenſive beider franzöſiſchen und der Rückzug beider
öſterreichiſchen Heere , von denen das eine eben auf Würzburg abzog , das
andere aber in dieſem Moment bei Canſtadt und Eßlingen hinter dem
Neckar eingetroffen war , hatten nunmehr den Kriegsſchauplatz auf das
Gebiet zwiſchen dem Main und der oberen Donau beſchränkt . —
Das natürlichſte Bedürfniß hüben wie drüben mußte die Vereinigung der
getrennten Armeen ſein , — man hätte vermuthen ſollen , daß der Erzherzog
die 45,000 Mann Wartensleben ' s an ſich heranziehen würde , ſei es , um
die Offenſive wieder aufzunehmen , ſei es ſelbſt , um gegen die Donau ab⸗
zuziehen und hier einen nachdrücklichen Defenſivkrieg zu führen . — Noch
mehr aber ſchien die endliche Vereinigung Jourdan ' s mit Moreau geboten,
theils um überhaupt in der Fortſetzung der Offenſive durch concentriſche ,
enge Cooperation zu erſtarken , theils um die Nachtheile — auf 2 divergi⸗
rende Rückzugs⸗ und Verbindungslinien ( für Moreau : Kehl, für Jourdan :
Neuwied ) angewieſen zu ſein — aufzuheben . — Indeſſen trägt die eigen⸗
ſinnige Leitung des „ Directoire “ in Paris die Verantwortung dafür , daß
Jourdan gleich nach der Gewinnung der Mainübergänge von Höchſt,
Frankfurt und Offenbach die Annäherung mit Moreau ſüdwärts — nicht
aufnahm und auch ferner bei dem

Fortgeſetzten Rückzug der öſterreichiſchen Niederrhein⸗Armee , Ab⸗
ſchnittsweiſe Mainaufwärts bis Bamberg

an einer Verfolgung Wartenslebens , namentlich an der fortgeſetzten Operation
gegen die öſterreichiſche rechte Flanke feſthielt . In dieſem Sinne ſchob Jour⸗
dan gleich nach der Einnahme von Frankfurt ſeinen ſtarken linken Flügel —
am rechten Mainufer verbleibend — bis an die Kinzig vor , aufwärts
bis über Gelnhauſen hinaus und ließ nur eine Diviſion ( bei Höchſt ) auf

Zourdan hätte beſſer gethan , ſeine ganze Armee auf einen ſeiner Flügel
ſchnell zuſammenzuziehen und den Fall dieſer reichen Stadt von einem Schlage
gegen Wartensleben oder von einer ununterbrochenen Verfolgung der Oeſterreicher
abhängig zu machen . — Eine reiche , handelsbedürftige Stadt ſprengt in ſolcher
Lage ihre Thore — ſelbſt ! —
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das ſüdliche Ufer des Main ſetzen und längs deſſelben zur Verfolgung

der Oeſterreicher über die Tauber gegen Würzburg vorrücken .

Dorthin war inzwiſchen Wartenslebens Armee ſchon aufgebrochen

( 44/000 Mann ) , — den nächſten Tag ( 15. Juli ) nach der Räumung der

Stadt Frankfurt , — und zwar in 2 Colonnen , die eine ſüdlich des Main

über Miltenberg , bei Biſchofsheim über die Tauber ;

die andere zunächſt nördlich , die directe Straße :

über Aſchaffenburg durch den Speſſart und Heidenfeld (reſp. Lengfurt)

nach Würzburg .
Es verſteht ſich von ſelbſt , daß zur Deckung der rechten Flanke das

Aſchaf - und Lohrthal entlang , alſo in der Speſſartſpalte , in welcher heute

der Schienenweg von Aſchaffenburg nach Lohr und Gemünden ꝛc. führt,

—Flügel⸗Detachements marſchirten . — Dieſelben blieben dann auch

( 3 Bataillone , 10 Schwadronen ) zwiſchen Lohr und Gemünden als Vor⸗

truppen ſtehen , als das Gros der Armee nach 5 reſp. 4 Märſchen (19.

und 20. Juli ) bei Würzburg eintraf . —

Mit ſeinen Maſſen bei Würzburg ? ) am rechten Ufer vereinigt , nit

Vortruppen hinter der unteren fränkiſchen Saale , dem Main zwiſchen
Gemünden und Wertheim und der Tauber bis Biſchofsheim (gatürliche

Hindernißlinie für die Operationen vom unteren gegen den oberen Main )

wartete Wartensleben die weiteren Bewegungen ſeines Gegners ab.

Dieſer hatte inzwiſchen , wie folgt , disponirt :

1) das Corps Marceau zur völligen Einſchließung von Mainz und des
Ehrenbreitenſtein wird auf ( nahezu) 30,000 Mann verſtärkt ;

Eine reſpectable Macht , die heute vielleicht verfünffacht werden

müßte , um Mainz und Coblenz⸗Ehrenbreitenſtein zu cerniren !

2) der für die Feld - ⸗Armee verbleibende Reſt von 45,500 Mann wird
zur Verfolgung des Feindes auf Würzburg zu beiden Seiten des

Main — mit der Maſſe jedoch auf dem rechten Ufer — operiren .

Während demnach die rechte Flügel⸗Diviſion ( Bernadotte ) — 8000

Mann —bei Höchſt den Main paſſirte ( 18. Juli ) und über Aſchaffenburg
und Miltenberg ( 20. Juli ) gegen die Tauberlinie vormarſchirte , ſetzte Jour⸗

dan ſich mit vier Diviſionen ( 38,000 Mann ) am 18 . Juli von ihren Auf⸗

marſchſtellungen hinter der Kinzig über den Speſſart in Bewegung . In

der leitenden Abſicht , ſtets gegen die rechte Flanke der Kaiſerlichen zu

*) Würzburg war damals fürſtbiſchöfliche Feſtung ; am rechten Ufer gelegen
hatte die Stadtbefeſtigung keine Haltbarkeit , weil ſie ringsum von dominirenden
Höhen eingeſehen werden kann. Eine derſelben trägt aber eine noch heuteziemlich
gut erhaltene Citadelle — Marienberg — ( Feldzug 1866 ) , welche eventuell als
Kern eines befeſtigten Lagers die Haltbarkeit der an und für ſich nicht ſtarken

Mainlinie an einem wichtigen Punkte erhöhen würde .
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manövriren , überſchritt der größere Theil von den durch Jourdan in Per⸗
ſon geführten Kolonnen die fränkiſche Saale — nach Zurückdrängung der
feindlichen Vortruppen — und entwickelte ſich zwiſchen Gemünden und
Schweinfurt längs des flachen Thalabſchnitts des Wern⸗Baches ) . War⸗
tensleben ' s Vortruppen hatten , längs ihrer langen Obſervationslinie zurück⸗
weichend, überall feindliche Marſchkolonnen geſehen , nur die an der Tauber
poſtirten hatten ( bis zum 27 . Juli ) vom Feinde nichts gemeldet . Wartens⸗
leben —daher in Bezug auf das linke Mainufer , alſo für ſeine Rückzugs⸗
linie unbeſorgt — und von der großen Ausdehnung des ihm nur um
weniges überlegenen Feindes am rechten Ufer durch Meldungen in Kennt⸗
niß geſetzt , leitete (für den 23 . Juli ) eine Offenſivbewegung von Würzburg
gegen die Wern⸗Linie ein , die — zuſammengehalten — Jourdan ' s , von
Gemünden bis Schweinfurt ausgedehnte Front empfindlich hätte treffen
können , — als die Nachricht von dem Vorrücken franzöſiſcher Truppen von
Miltenberg gegen die Tauber ( Bernadotte ) ihn ſchnell — wohl nicht ganz
motivirt — zur Wiederaufnahme des Rückzuges beſtimmte .

In zwei Märſchen ( 24. Juli ) erreichte Wartensleben aus der oben
angegebenen eine neue Poſition , in der er die weiteren Operationen ſeines
Gegners abzuwarten gedachte . Auf beiden Ufern verbleibend , (die Maſ⸗
ſen waren von Würzburg über Dettlingen⸗Kitzingen [ Main⸗Paſſagen ] nach
Eltmann marſchirt und hatten ſich wieder auf das rechte Ufer geſetzt ) ließ
er Vortruppen in dem Terrain , welches durch die S . ⸗W. ⸗Abhänge der
Haß⸗Berge (nördlich des Main ) reſp . den Naſſach - Bach und in Fort⸗
ſetzung davon ſüdwärts durch die Weſtabhänge des Steigerwaldes be⸗
zeichnet wird . Dieſe natürliche concave Defenſivlinie — die zweite,
die wir als Hinderniß für die Operationen einer vom unteren gegen den
oberen Main manövrirenden Offenſive kennen lernen — hat nur einen
illuſoriſchen Werth , da ſie umgangen werden kann , durch den Main ge⸗
trennt und viel zu ausgedehnt iſt . Indeſſen bieten die ſteilen Weſtabhänge
des Steigerwaldes , auf denen die Straßen hinaufgebaut ſind , welche von
Würzburg über die Plateauflächen zum Regnitz - Main⸗Thal führen , — der
Defenſive , in tactiſcher Beziehung große Begünſtigungen . Eine quer über
den Main ausgedehnte Defenſivſtellung wird der Offenſive gegenüber ſtets

) Das Wernbachthal von nördlich Schweinfurt bis nahe Gemünden iſt die
natürliche , kürzeſte Verbindung zwiſchen den beiden , durch dieſe Orte bezeichneten
Main⸗Spitzen . Durch daſſelbe führt daher auch die kürzeſte Chauſſee quer über
dieſen mittleren Mainbogen und wird weſtlich von Gemünden über Lohr nach
Aſchaffenburg ꝛc. ebeufalls in einer natürlichen Gebirgsſpalte fortgeſetzt , ( Eiſen⸗
bahn ) wie ſchon erwähnt : durch das Lohr - und Aſchaff⸗Thal , welche Bachrinnen
die Sehne darſtellen zu dem (weſtlichen ) Bogen , welchen der Main bildet .

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 0
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im Nachtheil ſein , inſofern es der Letzteren unbenommen ſein dürfte , —

in Anbetracht des geringen Paſſage⸗Hinderniſſes , welches der Main bietet

(viel Brücken und Furthen ) , — überall die Ufer zu wechſeln und ſich kurz

vor der Action auf die eine Uferſeite zu werfen . Selbſt die Stellungen

auf einer Seite des Fluſſes , welche die eine Flanke an den Main lehnen ,

ſind wegen der wechſelnden Laufrichtung und eben jener geringen Stürke

des Fluſſes als Paſſagehinderniß vor Umgehungen nicht ſicher . Die größte

Force in dieſer Beziehung hat die Stellung hinter der Tauber und hinter

der Saale . Beide Abſchnitte , welche , wie ſchon vorher erwähnt , durch den

Lauf des Main zwiſchen Gemünden und Werthheim in directe gradlinigte

Verbindung gebracht werden , haben an ſich große locale tactiſche Forcen .

Während die Vortruppen Wartensleben ' s in der eben angeführten

Stellung — längs der Naſſach und den Weſtabhängen des Steigerwaldes

—die Bewegungen der Franzoſen beobachteten , (geſchloſſenes Soutien für

den linken Flügel bei Ober⸗Schwarzach à cheval der Hauptſtraße Würz⸗

burg⸗Bamberg ) , — war dem Gros eine Stellung zwiſchen Zeil am rech⸗

ten Mainufer und Königsberg angewieſen .

Das Nachrücken der franzöſiſchen Armee geſchah nur langſam .

Würzburg ward ihr ohne Kampf von Seiten des fürſtbiſchöflichen Kom⸗

mandanten übergeben , worauf Jourdan alle 4 Diviſionen ſeines linken

Flügels an den Main zwiſchen Schweinfurt und Dettelbach entwickelte
( 24. und 25. Juli ) und hier das Einrücken des rechten Flügels ( Diviſion

Bernadotte ) abwartete , welcher am rechten Ufer vorrückend an der Tau⸗

ber — wie wir wiſſen — keinen Widerſtand gefunden hatte , dennoch aber

erſt vier Tage ſpäter durch Würzburg defilirte . — Der franzöſiſche kom⸗
mandirende General hatte denſelben nunmehr ebenfalls auf das rechte

Mainufer gezogen und begann , ſowie derſelbe zwiſchen Kitzingen und

Dettelbach auf den äußerſten rechten Flügel eingerückt war , ein Linksſchie⸗
ben der ganzen Armee derart , daß

2 Diviſionen von Schweinfurt nordwärts nach Lauringen reſp . Heſſel⸗

bach marſchirten (2. Auguſt ) mit dem Auftrage von hier gegen die feind⸗

lichen Stellungen hinter der Naſſach , zwiſchen Königsberg und Zeil vor⸗

zugehen ( 3. Auguſt ) , daß ferner :
3 Diviſionen — zur Offenſive auf dem linken Mainufer beſtimmt —

bei Schweinfurt , reſp . Wipfeld , reſp . Dettelbach bereit ſtanden (2. Auguſt)
um auf Eltmann , bezüglich über Gerolzhofen und Ober - Schwarzach auf

Bamberg zu operiren .
War Jourdan namentlich durch die Nachricht über die Fortſchritte

Moreau ' s zur Wiederaufnahme ſeiner Verfolgung veranlaßt worden , ſo

beſtimmten andererſeits die Inſtruktionen , welche dem General Wartens⸗

leben vom Erzherzoge in dieſem Momente zukamen , denſelben zur Fortſetzung
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ſeines Rückzuges ) . Es kam alſo nicht zum Gefecht, da die Oeſterreicher
ſchon am 1. Auguſt nach Bamberg abgezogen waren und mit Ausnahme
ſchwacher Detachements ihre Vortruppen bis zu einer Linie (Kirchlauter ) Elt⸗
mann ( am Main ) , Ebrach - Kloſter ( Straße Würzburg⸗Bamberg ) und
Neuſtadt ( Straße Würzburg⸗Nürnberg , hinter der Aiſch) zurückgenom⸗
men hatten .

Weitere Fortſetzung des Rückzugs Wartenslebens von Bamberg die
Regnitz aufwärts gegen die obere Donau .

Hätte Wartensleben freiwillig oder durch die geſchicktere Operation
ſeines Gegners veranlaßt , die Rückzugsrichtung gegen den oberen Main
beibehalten wollen , ſo würde dieſelbe ihn ſchließlich über die fränkiſche
Schweiz in die nördlichen Päſſe des Böhmerwaldes nach Eger (Feſtung)
geführt haben . Dort wäre er iſolirt geweſen und die Vereinigung mit dem
Erzherzoge hätte dann etwa erſt wieder durch den Tirſchenreuter - und den
Frauenburger - Paß d. h. über den Böhmerwald längs der unbequemen
Communicationen der Nab — aufwärts bei Regensburg geſucht werden
müſſen . Bei Bamberg verfügte der kaiſerliche General zum letzten Mal
über den freien Entſchluß , ſich die kürzeſte Verbindung mit dem Erzherzog
zu erhalten , welche ihm bisher , Dank der verfehlten Verfolgungsrichtung
Jourdan ' s ( ſtatt gegen die linke hatte dieſer unausgeſetzt gegen die rechte
Flanke operirt ) immer noch offen geblieben war . Indem er nun von Bam⸗
berg aus die Rückzugsrichtung ſenkrecht zu der bisher eingehaltenen än⸗
derte , war ihm als der kürzeſte Weg die natürliche Straße längsder Regnitz - Rednitz alſo über Nürnberg gegeben . Dieſe Straße und
ihre gradlinigte Fortſetzung über Weißenburg , wo ſie bis Dietfurt (bei
Pappenheim ) längs der Weſtabhänge des fränkiſchen Jura hingeht und hier
über das enge Altmühlthal auf den Jura ſelbſt anſteigt — führt bis
Weißenburg immer längs der rechten Ufer der genannten Flüſſe hin und
iſt die kürzeſte Verbindung von Bamberg mit Donauwörth ( 21¾ Meilen ) .Die Menge kleinerer Zuflüſſe zur Regnitz - Rednitz , welche die Straße zu
überſchreiten hat , bieten Arrieregarden - Poſitionen . In dem Maaße , als
man ſich den überhöhenden Flächen des fränkiſchen Jura nähert , — die
Regnitz⸗Rednitz alſo nebſt ihren Zuflüſſen unbedeutender wird , verliert der

) Beide Generale operiren auch jetzt noch ſtets zu beiden Seiten des Main
und zerſplittern dadurch ihre Kräfte . Lag es nicht im Intereſſe Jourdan ' s —
namentlich , da er den Rückzug des Erzherzogs nach der oberen Donau erfuhr —
von Würzburg reſp . von ſeiner Stellung zwiſchen Schweinfurt und Dettelbach
aus mit ſeiner geſammten Armee gegen den öſterreichiſchen linken Flügel am lin⸗
ken Mainufer direet auf Bamberg zu marſchiren , wodurch Wartensleben ' s directe
Verbindungslinie mit der oberen Donau abgeſchnitten worden wäre ?

15˙ *
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Fluß als Flankenſicherung ebenſo wie die Zuflüſſe als Frontal - Hinderniß

beträchtlich an Werth . Die Verwendung von Kavallerie auf einem Marſch

längs der Rednitz⸗Regnitz iſt überall unbenommen , weil das ganze flache

Thal keine defileeartigen Stellen hat und ſich vielfach ( wie bei Nürnberg )

zu größeren Ebenen erweitert .

Von den Zuflüſſen , welche die Straße Bamberg⸗Nürnberg⸗Donau⸗

wörth zu überſchreiten hat , intereſſiren namentlich die Wiſent und die

Pegnitz . Beide entquellen den höheren Partieen der fränkiſchen Schweiz

( Nordende des Jura ) und durchfurchen daſſelbe ziemlich waſſerreich in en⸗

gen , tiefen Thalſpalten , ſie bleiben aber auch nach ihrem Austritt vom

Gebirge in das fränkiſche Hügelland (bei Ebermanſtedt , reſp . bei Hohen⸗

ſtadt ) tactiſche Hinderniſſe , namentlich die ziemlich breite Pegnitz . ( Hier die

Landwege ſandig ) .
Von den linken Zuflüſſen ſind für Kolonnen , die während eines Rück⸗

zuges von Bamberg auf Nürnberg etwa von der Hauptſtraße ab und

auf das linke Ufer der Regnitz detachirt ſind , die Flußrinnen der rauhen

und reichen Ebrach , wie die der Aiſch von Werth , inſofern ſie für die

rückgängige Defenſive Vertheidigungsabſchnitte bieten , welche auf eine ge⸗

wiſſe Zeit haltbar ſind . Dieſe Flußabſchnitte benutzte denn auch Wartenz⸗

leben , als er ſeinen Rückzug von Bamberg auf Nürnberg , ſeinen Theorieen
gemäß auf beiden Seiten der Regnitz angetreten hatte (3. Auguſt ) . Zahl⸗
reiche Vortruppen gegen den Main vorgeſchoben , erwartete das Gros mit

der Maſſe hinter der Wiſent (zwiſchen Forchheim und über Reuth hinaus)
mit dem ſchwächeren Bruchtheil hinter der unteren Aiſch das weitere Vor⸗

rücken der Franzoſen . Als dieſelben nun ( am 4. und 5. Auguſt bei Bam⸗

berg eingetroffen ) mit zwei Diviſionen längs des rechten Ufers , mit drei
Diviſionen längs des linken wieder vorrückten (6. Auguſt ) und die öſter⸗

reichiſchen Vortruppen auf die Wiſent und Aiſch zurückgedrängt waren,

vermied Jourdan den Frontal - Angriff (die Verſuche , die Aiſch direct zu

überſchreiten , waren im Gefecht zurückgewieſen worden ) , veranlaßte aber

durch das glückliche Fortſchreiten ſeiner beiden Flügel über die Aiſch bei

Höchſtadt reſp . über das Wieſentthal abwärts ( von Ebermanſtadt ) gegen

die Flanken der öſterreichiſchen Aufſtellung (7. Auguſt ) den weiteren

Rückzug Wartenslebens . Während des Gefechts hatte der öſterrei⸗

chiſche linke Flügel das rechte Ufer der Regnitz gefucht ( Pontonbrücke bei

Hauſen), ſo daß hier nunmehr ſämmtliche öſterreichiſchen Streitkräfte ver⸗

einigt waren .

Gegen das Erwarten des Erzherzogs ( der in dieſen Tagen zwiſchen

Nördlingen und der Donau ſtand ) gab Wartensleben die Rückzugs⸗

linie über Nürnberg und Weißenburg⸗Dietfurt auf , überließ dieſe wichtige
Operationslinie ſeinem Gegner und repliirte auf Amberg hinter die

obere Vils !
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Unverfolgt führte er ſeine Maſſen von Forchheim direct nach Amberg
( Straße über Neukirchen , Lauf Hersbruck und von hier wieder auf die

Hochflächen des fränkiſchen Jura nach Sulzbach ) , wo er in vier Märſchen

( 11. Auguſt ) eintraf und detachirte nur ein ſchwaches Kavallerie - Corps
über Nürnberg auf Neumarkt , alſo mit der Beſtimmung die directe

Verbindung von Nürnberg nach Regensburg an der Donau

( 13½ Meile ) und gleichzeitig das Defilee des heutigen Ludwigskanals

zum Altmühlthal zu beobachten , reſp . für die Communication mit dem Erz⸗

herzoge offen zu halten . Dieſes Detachement wäre unmöglich der Aufgabe
gewachſen geweſen , wenn Jourdan , anſtatt wie er that , ſeinem Gegner auf

Amberg und darüber hinaus bis an die obere Naab zu folgen , dieſem
nur eine Diviſion zur Beobachtung nachgeſendet und mit Aufbietung aller

ſeiner Marſchfähigkeit von Nürnberg aus in der Richtung , wie ſie heute

durch den Schienenweg längs der Rednitz und danach auf Nördlingen

bezeichnet iſt , die Verbindung mit Moreau geſucht haben würde : zur gemein⸗
ſamen offenſiven Cooperation gegen den Erzherzog . Statt deſſen deta⸗

chirte er eine Diviſion in der Richtung auf Neumarkt ( Bernadotte ) , der es

nicht ſchwer wurde , von hieraus dem ſchwachen öſterreichiſchen Kavallerie⸗

Corps auf der Regensburger Straße zu folgen , welche aber zu iſolirt

war , um ſich viel weiter als über Neumarkt ( vom Weſtabhang des frän⸗

kiſchen Jura ) vorzuwagen ; er ſelbſt aber rückte dem öſterreichiſchen Gros

über Lauf und Herzbruck ( zu beiden Seiten der Pegnitz ) nach und gewann ,
da ihm namentlich der Aufgang aus den Defileen von Hohenſtadt ( heute

Eiſenbahn ) und Hartmannshofen ( große Straße ) auf die Hochflächen des

Jura nicht energiſch verwehrt reſp . erſchwert wurde , in mehreren Gefechten
über Sulzbach und Amberg reſp . über die obere Vils hinaus — Terrain

( 18 . Auguſt ) .
Wartensleben glaubte trotz des Wunſches von Seiten des Erzherzogs :

Amberg , d. h. alſo den wichtigen Communicationsknotenpunkt an dem

Vils - Abſchnitt nicht halten zu können , namentlich in Anbetracht , daß
ein beträchtlicher Theil ſeiner Truppen ſchon im Vorterrain geſchlagen
worden war .

Dieſer an und für ſich am linken Ufer vertheidigungsfähige Abſchnitt

(nördlich von Amberg dominirende Waldhöhen , ſüdlich zunächſt flaches
Waldterrain ) wurde nur als Front⸗Deckung für die Nachhut benutzt ,
unter deren Schutz die einzelnen Detachements geſchlagen ihren Rückzug
hinter den Fluß und dann ( 18. Auguſt ) in ' s Geſammt hinter die Naab

effectuirten . ( Zwiſchen beiden Flüſſen große Waldreviere ) .
Jourdan war bei ſeiner Verfolgung über die Vils hinaus zunächſt

im Unklaren , wohin ſein Gegner mit den Maſſen abgezogen ſei, denn

er mußte bei dieſem das Bedürfniß vorausſetzen , ſeine Rückzugs⸗Richtung ,
welche bisher mehr der Deckung der böhmiſchen Päſſe zu gute kam, als



einer Annäherung zur Armee des Erzherzogs endlich zu Gunſten dieſer

Letzteren verändert zu ſehen . Im letzteren Falle hätte Wartensleben il
aber im Allgemeinen von Amberg aus die 1

Straße längs der Vils nach Regensburg

einſchlagen müſſen . Die Straße aber offen laſſend , ging

der Rückzug Wartenslebens hinter die Naab .

Nach abermaligen vereinzelten Gefechten ſtanden ſich endlich —ſeit
dem 21. Juli mit allen Abtheilungen — beide Armeen ( Jourdan und 1
Wartensleben ) abwartend an der Naab gegenüber , nur den Fluß zwiſchen 10
ſich, die Oeſterreicher zwiſchen den Uebergangspunkten Schwarzenfeld und

Schwandorf ( heute Eiſenbahnbrücke ) , die Franzoſen mehrere Tage ruhend

zwiſchen Naabburg und gegenüber Schwandorf auf dem dominirenden

Höhenzug , der ſüdwärts bis zur Mündung der Vils hinzieht .
Wir kehren nunmehr zu den Operationen des Erzherzogs zurück,

der nach einem Schlage gegen Moreau eilt , noch in der zwölften Stunde ö

die beiden feindlichen Generale durch einen andren Schlag gegen Jour⸗
l

dan , wegen ihrer fehlerhaften , getrennten und divergirenden Operationen
abzuſtrafen !

ͤ

3. Wiederaufnahme der Offenſive von Seiten der verſtärkten öſter⸗
reichiſchen Niederrhein⸗Armee gegen die Sambre⸗ et Meuſe⸗Armee . ö

Rückzug der Letzteren aus dem Gebiet der Donau ( Naab ) auf den
oberen Main , längs deſſelben bis Würzburg , von hier auf kürzeſtem

Weg hinter die Lahn , Sieg und ſchließlich über den Rhein .

Der Erzherzog hatte am 11. Auguſt das letzte Gefecht auf dem ſchwä⸗ 0
biſchen Jura zwiſchen der Brenz und der Wörnitz gegen Moreau gehabt . 0
Nach der Schlacht bei Neresheim trat abermals eine Kriſis ein, welche ö
durch die Unthätigkeit Moreau ' s ebenſo ſehr als durch die verfehlte Leitung 1
von Seiten des „Directoire “ zum Wendepunkt in den Schickſalen der käm⸗ 0
pfenden Heere wurde . Wir hatten die Kolonnen des Erzherzogs ohne 1
jede Störung von Seiten der Franzoſen die Donaufer wechſeln ſehen (bei N
Dillingen und Donauwörth ) , um Defenſiv⸗Stellungen hinter dem Lech zu 7
ſuchen ( 13. Auguſt) . An Moreau trat nun abermals die Frage heran , 1
entweder die ſchleunige Vereinigung mit Jourdan zu ſuchen ( deſſen rechten 0
Flügel , Bernadotte , er auf vollſtändig offnen Straßen in vier Märſchen
zu erreichen im Stande geweſen wäre ) oder dem Erzherzog über die Donau 9
zu folgen . Er that dies Letztere , verweilte vorher aber fünf Tage unthätig
auf dem linken Ufer ( 18. und 19. Auguſt ) und überließ dieſe werthvolle
Zeit ſeinem Gegner zur Ausnutzung .
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